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1. Einleitung 
 
 

Der Der Hort ist ein bedeutsamer Lebens-, Lern- und Erfahrungsort für Kinder. Im Rahmen des ganztägi-

gen Lernens verstehen wir den Tag der Kinder als zusammenhängenden Bildungs- und Entwicklungs-

raum, der nicht mehr in Schule und Hort getrennt wird, sondern ganzheitlich und rhythmisiert gestaltet 

ist. Lernen, Spielen, Erholen, Forschen und soziale Erfahrungen greifen dabei ineinander und bilden 

eine Einheit. 

Im Mittelpunkt unseres pädagogischen Handelns steht das Kind als aktiver Gestalter seiner Bildungs- 

und Entwicklungsprozesse. Kinder bringen ihre Interessen, Ideen, Fragen und Stärken ein und wirken an 

der Gestaltung ihres Alltags mit. Gemeinsam schaffen wir Lern- und Lebensräume, die Selbstständig-

keit, Mitbestimmung, Verantwortungsübernahme und Gemeinschaft fördern. 

Unsere pädagogischen Fachkräfte begegnen den Kindern, ihren Eltern beziehungsweise Personensorge-

berechtigten sowie den Lehrkräften und weiteren pädagogischen Partnern mit Respekt, Wertschätzung 

und Vertrauen. Grundlage unserer Arbeit ist ein gemeinsames Bildungsverständnis aller am Ganztag 

Beteiligten. In enger Kooperation gestalten wir Bildungsprozesse, die die individuellen Bedürfnisse und 

Potenziale der Kinder in den Blick nehmen und ihre Entwicklung kontinuierlich begleiten. 

In einer dialogischen und verständlichen Grundhaltung stärken wir die Kinder auf ihrem Weg zu selbst-

bewussten, verantwortungsvollen und demokratisch handelnden Persönlichkeiten. Grundlage unserer 

professionellen Haltung sind insbesondere die Kinderrechte der Vereinten Nationen. Sie sichern unter 

anderem das Recht auf Gleichbehandlung, Bildung, Gesundheit, Spiel und Freizeit, Beteiligung, freie 

Meinungsäußerung sowie Schutz und Fürsorge und bilden den verbindlichen Orientierungsrahmen un-

seres pädagogischen Handelns. 

Die vorliegende Konzeption gibt Einblick in unsere räumlichen, fachlichen und organisatorischen Rah-

menbedingungen und verdeutlicht zugleich das Leitbild unseres Trägers, des Eigenbetriebes Kinderta-

geseinrichtungen, sowie unser Verständnis von Bildung und Erziehung im Ganztag. Als multiprofessio-

nelles Team stehen wir in einem kontinuierlichen fachlichen Austausch, reflektieren unsere pädagogi-

schen Prozesse regelmäßig und entwickeln diese gemeinsam weiter. Die Konzeption verstehen wir da-

her als lebendiges Dokument, das fortlaufend überprüft, angepasst und weiterentwickelt wird. 

Eine verantwortungsbewusste, kooperative und verlässliche Zusammenarbeit zwischen allen pädagogi-

schen Akteuren des Ganztags ist für uns von zentraler Bedeutung. Durch die enge Verzahnung von Un-

terricht, außerunterrichtlichen Bildungsangeboten und Freizeitgestaltung schaffen wir einen gemeinsa-

men Lebens- und Lernort, an dem Kinder sich wohlfühlen, ihre Potenziale entfalten und ganzheitlich 

lernen können. 

 

 

„Mit den Augen des Kindes sehen, mit den Ohren des Kindes hören, mit dem 

Herzen des Kindes fühlen und in den Schuhen des Kindes gehen.“ 

Alfred Adler 
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2. Rahmenbedingungen der pädagogi-

schen Arbeit in unserer Kindertages-

einrichtung 
 

2.1 Rechtliche Grundlagen 

Die Umsetzung der gesetzlichen Anforderungen an die Arbeit in einer Kindertageseinrichtung bildet den 

verbindlichen Rahmen für unser pädagogisches Handeln und definiert die grundlegenden Maßstäbe zur 

Erfüllung unseres Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrages. Diese rechtlichen Vorgaben be-

schreiben zentrale Verbindlichkeiten und schaffen Orientierung für eine qualitativ hochwertige und ver-

antwortungsbewusste pädagogische Praxis.  

Maßgebliche Grundlagen hierfür sind das Grundgesetz, das Bürgerliche Gesetzbuch sowie die UN-Be-

hindertenrechts- und Kinderrechtskonvention, die sowohl übergeordnete Rechtsnormen festlegen als 

auch zentrale Werte wie Gleichberechtigung, Schutz, Teilhabe und Förderung widerspiegeln und damit 

wesentliche Leitlinien unseres pädagogischen Selbstverständnisses darstellen. Die Förderung von Kin-

dern in Tageseinrichtungen ist eine Leistung der öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe und wird durch 

den kommunalen Träger, den Eigenbetrieb Kindertageseinrichtungen Dresden, sichergestellt, der die 

strukturellen und organisatorischen Voraussetzungen für unsere Arbeit gewährleistet. 

 

Der § 22 des SGB VIII beauftragt die Kindertageseinrichtungen, die Entwicklung von Kindern zu fördern 

und soll die Familie in ihrer Erziehungs- und Bildungsarbeit unterstützen und begleiten. Dies geschieht 

auch in einer Unterstützung durch die Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch das Angebot der Kin-

dertagesbetreuung. Er beschreibt außerdem eine bedürfnisorientierte und dem Entwicklungsstand ent-

sprechende Förderung des Kindes. Dabei sollen die Fachkräfte vor Ort mit allen am Bildungsprozess Be-

teiligten, insbesondere den Erziehungsberechtigten zusammenarbeiten (§ 22a SGB VIII). 

 

Das Sächsische Gesetz über Kindertageseinrichtungen (SächsKitaG) als entsprechendes Ausführungsge-

setz auf Landesebene konkretisiert den Inhalt und Umfang der Aufgaben und Leistungen. So ist der Auf-

trag einer Kindertageseinrichtung dort als familienbegleitendes, -unterstützendes und -ergänzendes An-

gebot mit einem eigenständigen alters- und entwicklungsspezifischen Bildungs-, Erziehungs- und Be-

treuungsauftrag formuliert. 

 

Der § 2 SächsKitaG erklärt den Sächsischen Bildungsplan als verbindliche Arbeitsgrundlage aller sächsi-

schen Kindertageseinrichtungen, bildet die Grundlage der pädagogischen Arbeit und wird als Instru-

ment der Professionalisierung pädagogischer Fachkräfte zur Ausgestaltung des Bildungsauftrages der 

Kindertageseinrichtung gesehen. 

 

In einer Elternbroschüre zum Sächsischen Bildungsplan sind die Grundgedanken zum Verständnis von 

kindlicher Entwicklung, den Bildungsbereichen sowie der Zusammenarbeit mit Eltern und Kooperations-

partnern dargelegt. Diese kann allen Eltern in verschiedenen Sprachen zur Verfügung gestellt werden. 
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Grundlage für die Betreuung von Kindern mit einem intensiveren Förderbedarf bietet neben dem 

SächsKitaG (§ 19) die Sächsische Integrationsverordnung, die für die Kindertageseinrichtung handlungs-

leitend ist. 

 

Innerhalb des Trägers Eigenbetrieb Kindertageseinrichtungen Dresden werden fachliche Standards be-

schrieben, die einen Handlungsrahmen für die tägliche Arbeit festlegen. Übergeordnete Ausführungen 

dazu sind im Trägerleitbild sowie der Trägerkonzeption festgehalten.  

2.2 Unser Träger 

Der Eigenbetrieb Kindertageseinrichtungen Dresden ist als kommunaler Träger der Landeshauptstadt 

Dresden fester Bestandteil der Trägerlandschaft im Bereich der Kindertagesbetreuung in Dresden. In 

seiner Trägerschaft befinden sich eine Vielzahl von Einrichtungsformen von Krippe, über Kindergarten 

hin zu Horten in der Ganztagsbetreuung. Als kommunaler Träger hält der Eigenbetrieb Kindertagesein-

richtungen Dresden in jedem Stadtteil und Sozialraum Betreuungsangebote vor, in denen, je nach Ein-

richtungsform, Kinder im Alter von acht Wochen bis zu zwölf Jahren in insgesamt ca. 170 Einrichtungen 

betreut werden. 

 

Der Träger unterstützt pädagogische Fach- und Führungskräfte durch Beratung und Moderation bei der 

Weiterentwicklung der pädagogischen Qualität der Kindertageseinrichtung. In regionalen und fachli-

chen Bezügen werden alle Einrichtungen zu Themen der Fachberatung und Personalführung begleitet. 

Darüber hinaus ist Fachberatung in Form eines pädagogischen Beratungsangebotes für pädagogische 

Fachkräfte und Eltern sowie einer trägerinternen Kinderschutzbeauftragten etabliert. Fachberatung ist 

ein integraler Bestandteil zur Qualitätsentwicklung und -sicherung in den kommunalen Kindertagesein-

richtungen (vgl. § 21 Abs. 3 SächsKitaG).   

 

Weiterhin stehen den Einrichtungen Fachabteilungen der Bereiche Bau- und Liegenschaftsverwaltung, 

Rechnungswesen sowie der Abteilung Personal/Grundsatzangelegenheiten zur Unterstützung der Ver-

waltungsabläufe zur Verfügung. Innerhalb der Verwaltung werden zentrale Abläufe und Standards 

übergreifend unter Beteiligung der Einrichtungen erarbeitet, regelmäßig überprüft, weiterentwickelt 

und in einem Qualitätsmanagementhandbuch festgehalten. 

 

Als Träger mit ca. 3.000 Mitarbeiter(inne)n in den Kindertageseinrichtungen und der Verwaltung unter-

stützt der Eigenbetrieb Kindertageseinrichtungen Dresden die fachliche Weiterentwicklung des Perso-

nals, auch durch eigene passgenaue Qualifizierungsangebote in einer eigenen Fortbildungsstelle. 

2.3 Lage der Einrichtung 

Der Hort der 12. Grundschule befindet sich im Zentrum des Dresdner Stadtteils Cotta. In der unmittel-

baren Umgebung liegen das Rathaus Cotta, der Sportplatz des Postsportvereins sowie das Freibad 

Cotta. Die Einrichtung ist verkehrsgünstig angebunden und mit den Straßenbahnlinien 2 und 12 sowie 

den Buslinien 70 und 80 gut erreichbar. 

Das Einzugsgebiet ist durch eine Mischung aus erhaltener Altbausubstanz und modernen Neubauten 

geprägt, die sich harmonisch in das Stadtbild einfügen. Die Nähe zur Elbe, zum Zschoner Grund und 

zum Leutewitzer Park eröffnet vielfältige Möglichkeiten für eine naturnahe pädagogische Arbeit, bei der 

die Lebenswelt der Kinder aktiv eingebunden und weiterentwickelt wird. 
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2.4 Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit 

Kinder wachsen unter sehr unterschiedlichen Lebensbedingungen auf. Der Hort als sozialpädagogische 

Einrichtung bietet Kindern im schulpflichtigen Alter gezielte Angebote zur Förderung ihrer Entwick-

lungs- und Bildungsprozesse. Gleichzeitig stellt er einen verlässlichen Lebensraum dar, der Betreuung, 

Erziehung und Bildung miteinander verbindet und den Kindern Sicherheit, Geborgenheit und Orientie-

rung bietet. Im Hort erfahren die Kinder, dass ihre individuellen Bedürfnisse wahrgenommen und res-

pektiert werden. Gleichzeitig lernen sie, die Bedürfnisse anderer zu erkennen, zu akzeptieren und wert-

schätzend damit umzugehen. Ziel der pädagogischen Arbeit ist es, die Kinder darin zu unterstützen, ei-

genständige Entscheidungen zu treffen, ihren persönlichen Weg zu finden und ein gesundes Selbstwert-

gefühl zu entwickeln. 

Grundlage der Arbeit sind der Sächsische Bildungsplan, die fachliche Kompetenz des multiprofessionel-

len Teams sowie die offene Arbeit auf Klassenstufenebene. Diese orientiert sich an der Lebenswelt der 

Kinder und ihrer Familien. Die Bildungsbereiche somatische, soziale, kommunikative, ästhetische, na-

turwissenschaftliche und mathematische Bildung sind fester Bestandteil des pädagogischen Alltags und 

werden im verantwortungsvollen Umgang mit Raum, Zeit und Materialien umgesetzt. 

Das offene Konzept im Hort der 12. Grundschule. Ein Konzept etabliert sich kontinuierlich und erfolg-

reich. 

Die offene Arbeit im Hort findet auf Klassenstufenebene statt und ergibt sich aus den räumlichen Gege-

benheiten der Einrichtung. Pro Klassenstufe werden vier Klassen von jeweils einer pädagogischen Fach-

kraft begleitet. Die vorhandenen Räume sind als Funktionsräume konzipiert und stehen in Doppelnut-

zung zur Verfügung. Der Hort bietet sowohl gruppeninterne Angebote, insbesondere in der ersten 

Stunde nach Unterrichtsschluss zur Förderung gruppenstärkender Prozesse, als auch gruppenübergrei-

fende und offene Angebote an. Diese unterstützen die Entwicklung zentraler Schlüsselkompetenzen zur 

Bewältigung altersgerechter Entwicklungsaufgaben und begleiten die individuellen Entwicklungspro-

zesse der Kinder sensibel und wertschätzend. 

Ankommen der ersten Klassen und offene Arbeit 

Die Kinder der ersten Klassen werden behutsam und schrittweise an die offene Arbeit herangeführt. 

Viele Kinder verfügen bereits über Erfahrungen mit offenen Angebotsformen, dennoch benötigen ins-

besondere Schulanfängerinnen und Schulanfänger Zeit, um sich im neuen Lebensraum Hort zu orientie-

ren. Um die individuellen Besonderheiten, Bedürfnisse und Interessen der Kinder kennenzulernen und 

ihnen zugleich Halt, Sicherheit und Orientierung zu geben, wird vom ersten Schultag bis zu den Herbst-

ferien zunächst in geschlossenen Gruppen gearbeitet. In dieser Phase lernen die Kinder, sich im Hort 

zurechtzufinden, tragfähige Freundschaften aufzubauen, die pädagogischen Fachkräfte kennenzulernen 

sowie grundlegende Strukturen, Regeln und Abläufe zu verstehen. Diese verlässliche Eingewöhnungs-

phase bildet die Grundlage für eine gelingende Öffnung und unterstützt die Kinder dabei, sich zuneh-

mend selbstständig und sicher in der offenen Arbeit zu bewegen. 

Grundlage des pädagogischen Handelns bilden der sozial-ökologische, lebensweltorientierte und situa-

tionsbezogene Ansatz. Die Themen, Interessen und Erfahrungen der Kinder stehen im Mittelpunkt und 
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werden aktiv aufgegriffen, da emotionale und soziale Kompetenzen sich besonders nachhaltig entwi-

ckeln, wenn Kinder ihre Erlebnisse reflektieren, verarbeiten und verstehen können. Die pädagogischen 

Fachkräfte verstehen sich dabei als Vorbilder sowie als Bildungs- und Bindungspartnerinnen und -part-

ner, die durch verlässliche Beziehungen, eine reflektierte Haltung und die Förderung von Selbstbil-

dungsprozessen die persönliche, emotional-soziale, kognitive und methodische Entwicklung der Kinder 

unterstützen. Lebensfreude und intrinsische Motivation bilden dabei die Grundlage für nachhaltige Bil-

dungsprozesse. 

Eine enge und zuverlässige Zusammenarbeit zwischen Schule und Hort ist von besonderer Bedeutung, 

da beide Systeme ineinandergreifen und sich ergänzen. Offenheit in Wahrnehmung und pädagogi-

schem Handeln bildet eine wesentliche Voraussetzung, um Kinder auf die Anforderungen ihres zukünf-

tigen Lebens in einer sich wandelnden Welt vorzubereiten. 

2.5 Räumliche Rahmenbedingungen und Bildungsräume 

Der Hort befindet sich sowohl im Haupthaus der 12. Grundschule als auch in einer mobilen Raumein-

heit auf dem Schulgelände. Die Einrichtung hat derzeit eine Aufnahmekapazität von 413 Kindern. 

Im Rahmen des Programms „Gemeinsam bildet – Schule und Hort im Dialog“ wurde im Handlungsfeld 

Raumnutzung ein verbindlicher Qualitätsrahmen für ein gemeinsames Raumkonzept von Schule und 

Hort festgelegt. Die Gestaltung und Nutzung der Bildungsräume orientieren sich an den Bedürfnissen, 

Besonderheiten, Interessen und Kompetenzen der Kinder. Ziel ist es, den schulischen und den sozialpä-

dagogischen Bildungsauftrag entsprechend dem Sächsischen Bildungsplan umzusetzen und miteinander 

zu verknüpfen. 

Die Räume werden als Bildungs- und Erfahrungsräume verstanden, die selbstbestimmtes Lernen, sozi-

ale Interaktion, Bewegung, Kreativität sowie Rückzug und Entspannung ermöglichen. Das Team des 

Hortes hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Bedürfnisse und Interessen der Kinder zu erfassen und das 

Raumkonzept darauf anzupassen. Dieser Prozess befindet sich derzeit noch in der Etablierung, wird je-

doch kontinuierlich ausgebaut und fachlich begleitet. 

Nutzung der Räume und Funktionsbereiche: 

Multifunktionale Räume, welche jährlich angepasst und verändert werden können: 

• 16 Klassenräume in Doppelnutzung durch Schule und Hort 

Jedes Klassenzimmer ist thematisch eingerichtet. Wir bieten an z.B.: Kreativzimmer, Schleichzimmer, 

Raum der Gesellschafts- und Regelspiele u.v.m. Diese Räume werden auf Klassenstufenebene mit den 

Kindern eingeräumt, abgestimmt, weiterentwickelt und angepasst. 

Weitere Räume im 2. Obergeschoss: 

• Lern- und Werkstätten: 

o Computerzimmer 

o Werkraum 

o Kreativraum 

• Gemeinschaftsräume: 
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o Speiseraum 

o Aula 

• Themenräume: 

o Oase, ein Raum für Entspannung, Rückzug und Ruhe 

o Bauen und Konstruieren 

o Kreativzimmer 

o Kinderküche 

• Bewegungsräume: 

o Turnhalle 

o Schulhof und Außengelände mit Bolzplatz 

o Sportplatz 

Diese Raumstruktur mit differenzierten Lernimpulsen unterstützt zentrale Bildungsbereiche des Sächsi-

schen Bildungsplans, insbesondere die somatische, soziale, ästhetische, kommunikative sowie naturwis-

senschaftlich-mathematische Bildung. 

Orientierung und Übersicht 

Um jederzeit einen Überblick über den Aufenthaltsort der Kinder zu gewährleisten, wird eine allge-

meine An- und Abmeldetafel genutzt. An dieser Übersicht geht hervor, wo sich die Kinder aufhalten.  

Kinder der Klassenstufe 1 orientieren sich in der mobilen Raumeinheit an einem altersgerechten Sym-

bolsystem, das den jeweiligen Klassen zugeordnet ist. Dieses System wird im folgenden Schuljahr an die 

neuen ersten Klassen weitergegeben, da viele Kinder zu diesem Zeitpunkt noch nicht sicher mit dem 

Schriftbild vertraut sind. Die visuelle Orientierung unterstützt die Selbstständigkeit der Kinder und trägt 

zur Übersicht und Sicherheit im Alltag bei. 

2.6 Der Tagesablauf im Hort 

Der Alltag der Kinder ist geprägt durch die schulische Wissensvermittlung am Vormittag sowie die an-

schließende pädagogisch begleitete Freizeitgestaltung im Hort. Das Bildungsverständnis und der Bil-

dungsauftrag von Schule und Hort unterscheiden sich in ihren Schwerpunkten, ergänzen sich jedoch in 

einem ganzheitlichen Bildungstag. Ziel ist es, Lernen, Freizeit, Erholung und soziale Erfahrungen in ei-

nem harmonischen Zusammenhang zu gestalten. Die Zusammenarbeit zwischen Schule und Hort bildet 

hierfür eine wesentliche Grundlage. Sie basiert auf einer wertschätzenden und partnerschaftlichen Be-

gegnung auf Augenhöhe zwischen Lehrkräften und pädagogischen Fachkräften des Hortes. Verbindliche 

Grundlagen dieser Kooperation sind der Kooperationsvertrag zwischen Schule und Hort, gemeinsame 

Vereinbarungen und Absprachen sowie der regelmäßige fachliche Austausch in Lehrer-Erzieher-Tan-

dems und auf Leitungsebene. Der Auftrag der Ganztagsschule wird im Laufe der Jahre 2026/ 2027 pass-

genau auf Schul- und Hortebene entwickelt und angepasst. 

Der Tagesablauf orientiert sich am jeweiligen Stundenplan der Klassen sowie an den individuellen Ab-

sprachen mit den Familien und berücksichtigt die Bedürfnisse der Kinder nach Struktur, Verlässlichkeit 

und Freiräumen. Der Tagesablauf ist abhängig von dem Stundenplan der jeweiligen Klasse und 

den Absprachen mit den Familien. 
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06:00 – 07:15 Uhr 

Frühhort mit Frühstück 

07:15 – 08:15 Uhr 

Betreuung der Kinder mit späterem Unterrichtsbeginn 

ab 11:20 Uhr 

Übernahme der Kinder durch den Hort, kurzer Austausch mit den Lehrkräften sowie gemeinsame Ab-

stimmung der Tagesvorhaben mit den Kindern 

ab 11:30 Uhr 

Freispielzeit innerhalb und außerhalb des Gebäudes im Rahmen von Gruppenzeit und der offenen Ar-

beit, Raum und Zeit zur Hausaufgabenerledigung 

Vesperzeit orientiert sich an den Bedürfnissen der Kinder 

16:15 – 17:30 Uhr 

Späthort 

 

Gestaltung des Nachmittags 

Der Hort befindet sich derzeit in einem aktiven Überarbeitungs- und Umstrukturierungsprozess hin-

sichtlich der konzeptionellen Ausgestaltung der offenen Arbeit. Die Angebote werden im Tages- Wo-

chen- oder Monatsplan transparent dargestellt. Berücksichtigt werden dabei sowohl Aktivitäten für den 

gesamten Hort als auch Angebote, die sich an den Interessen und Bedürfnissen der Kinder orientieren.  

In dieser Zeit können die Kinder, in Absprache mit den pädagogischen Fachkräften, aus einer Vielzahl 

von Themenräumen und entsprechenden Angeboten wählen und ihre Freizeit aktiv mitgestalten. Dazu 

gehören kreative Tätigkeiten, Entspannungsangebote sowie Bewegungsmöglichkeiten im Außenge-

lände oder in der Turnhalle. Diese Angebotsvielfalt unterstützt insbesondere die soziale, somatische, 

ästhetische und kommunikative Bildung gemäß dem Sächsischen Bildungsplan. 

Zusätzlich können die Kinder an extern organisierten Freizeitangeboten teilnehmen, wie dem Tanzstu-

dio der 12. Grundschule und einem Schachangebot. Ergänzend dazu finden von der Schule koordinierte 

Ganztagsangebote statt, darunter Keramik, Bunte Blume, Schülerzeitung und Chor. 

Ein ganzheitlich gestalteter Bildungstag bietet den Kindern eine vielfältige Auswahl an Bildungs- und 

Freizeitangeboten, aus denen sie entsprechend ihrer Interessen wählen können. Auf diese Weise wer-

den Selbstbildungsprozesse angeregt und die Entwicklung von Selbstständigkeit, Verantwortungsbe-

wusstsein und Handlungskompetenz gefördert, als wichtige Vorbereitung auf weiterführende Schulen 

und das zukünftige Leben. 

Hausaufgaben  

Der Hort versteht sich als eigenständiger Bildungsraum mit einem klaren pädagogischen Auftrag, der 

sich vom Unterricht der Schule unterscheidet und diesen ergänzt. Vor diesem Hintergrund werden 
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Hausaufgaben im Hort nicht als verpflichtender Bestandteil, sondern im Rahmen der Freiwilligkeit er-

möglicht. Entsprechend den Grundsätzen aus „Gemeinsam bildet – Grundschule und Hort im Dialog“ 

stellt der Hort hierfür geeignete Zeit- und Raumstrukturen zur Verfügung. 

Ziel ist es, die Kinder schrittweise zu einer selbstbestimmten und verantwortungsbewussten Über-

nahme ihrer Aufgaben anzuleiten. Die Kinder entscheiden eigenständig, ob sie ihre Hausaufgaben im 

Hort erledigen möchten. Pädagogische Fachkräfte erinnern die Kinder an anstehende Aufgaben, bieten 

Orientierung und schaffen eine lernförderliche Atmosphäre, übernehmen jedoch nicht die Kontrolle 

oder vollständige Verantwortung für die Erledigung. Beobachtungen und Absprachen werden transpa-

rent mit den Eltern kommuniziert. 

In der ersten Klasse sowie zu Beginn der zweiten Klasse ist eine intensivere Begleitung selbstverständ-

lich. In dieser Phase führen Lehrkräfte und pädagogische Fachkräfte die Kinder gemeinschaftlich und 

altersangemessen an die Hausaufgabenerledigung heran. Die Verantwortung für Umfang, Inhalte und 

Kontrolle der Hausaufgaben verbleibt dabei weiterhin bei den Eltern und den Lehrkräften. 

Durch diese Haltung unterstützt der Hort die Entwicklung von Selbstorganisation, Eigenverantwortung 

und Lernkompetenz. Die Kinder lernen, ihre Aufgaben zunehmend selbstständig zu planen und umzu-

setzen, wichtige Fähigkeiten im Hinblick auf den Übergang in die weiterführende Schule und für nach-

haltige Bildungsprozesse insgesamt. 

 

2.7 Unser Team 

Das pädagogische Team des Hortes setzt sich aus der Einrichtungsleitung, die als Tandem aus Leitung 

und stellvertretender Leitung arbeitet, sowie aus bis zu 19 pädagogischen Fachkräften zusammen. Die 

Arbeit erfolgt in einem multiprofessionellen Team, das unterschiedliche fachliche Qualifikationen und 

Perspektiven vereint. Zum Team gehören staatlich anerkannte Erzieherinnen und Erzieher, Heilerzie-

hungspflegerinnen, Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen sowie Kindheitspädagogen. Diese Vielfalt 

ermöglicht einen fachlich fundierten Austausch, eine differenzierte Betrachtung kindlicher Entwick-

lungsprozesse und eine hohe Qualität pädagogischen Handelns im Sinne des Sächsischen Bildungsplans. 

Zur Sicherung und Weiterentwicklung der pädagogischen Qualität stehen dem Team vielfältige Fort- 

und Weiterbildungsmöglichkeiten zur Verfügung. Die pädagogischen Fachkräfte können sowohl interne 

als auch externe Weiterbildungsangebote wahrnehmen. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, fachli-

che Beratung und Unterstützung durch das pädagogische Beratungsangebot und der Fachberatung des 

Trägers in Anspruch zu nehmen. Ergänzend profitiert das Team von intern vorhandener Fachexpertise 

sowie von externen Bildungsangeboten. Der kontinuierliche fachliche Austausch fördert die Reflexion 

des eigenen pädagogischen Handelns und unterstützt die Weiterentwicklung der Einrichtung.  

Darüber hinaus nutzt das Team regelmäßig Beratungstage, fest etablierte kollegiale Fallberatungen so-

wie teaminterne Arbeitsgruppen wie der Arbeitsgruppe Kinderschutz. Diese Arbeitsstrukturen fördern 

die professionelle Zusammenarbeit und können bis hin zur kooperativen Arbeit mit der Grundschule 

reichen. 
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Durch diese verbindlichen Formen der Teamarbeit werden Verantwortung, Zuverlässigkeit, Transparenz 

und Loyalität gestärkt. Gleichzeitig wird der komplexe Bildungsauftrag nachhaltig in der täglichen Arbeit 

mit den Kindern verankert und kontinuierlich weiterentwickelt. 

 

2.8 Qualitätsentwicklung 

Das Qualitätsmanagementsystem des Eigenbetriebes Kindertageseinrichtungen Dresden bildet die ver-

bindliche Grundlage für die kontinuierliche Qualitätsentwicklung, -sicherung und -verbesserung der pä-

dagogischen Arbeit in der Einrichtung. Jede Kindertageseinrichtung verfügt über ein fest etabliertes 

Qualitätsentwicklungsinstrument, mit dem jährlich Qualitätsziele definiert, entsprechende Maßnahmen 

geplant und deren Umsetzung systematisch überprüft werden. In der Horteinrichtung der 12. Grund-

schule werden hierfür die Instrumente wie „pädquis - Für Hort- und Ganztagsangebote-Skala“ und 

„QUAST (Qualität für Schulkinder in Tageseinrichtungen)“ und der „Kinderrechtekompass“ eingesetzt.  

Durch die regelmäßige Anwendung und Überprüfung werden jährlich pädagogische Schwerpunkte und 

Entwicklungsziele für die Fachkräfte des Hortes ermittelt, bearbeitet und reflektiert. Dieser struktu-

rierte Prozess gewährleistet eine kontinuierliche Weiterentwicklung der pädagogischen Qualität und 

unterstützt die nachhaltige Umsetzung des Bildungsauftrags. Die Umsetzung des Sächsischen Bildungs-

plans steht im Zentrum der pädagogischen Arbeit des gesamten Teams. Um Kontinuität und Qualität 

sicherzustellen, sind ein regelmäßiger fachlicher Dialog, transparente Kooperationsstrukturen mit allen 

Beteiligten sowie die professionelle Reflexion des eigenen pädagogischen Handelns von besonderer Be-

deutung. Darüber hinaus bezieht die Einrichtung interne und externe Fachexpertise in die Qualitätsent-

wicklung ein. Zentrale Themen wie die Umsetzung der Kinderrechte im Hort, der Kinderschutz (instituti-

onell und häuslich) sowie eine bedürfnisorientierte pädagogische Haltung werden regelmäßig themati-

siert, reflektiert und im pädagogischen Alltag verbindlich berücksichtigt. Durch diese Maßnahmen wird 

eine hohe pädagogische Qualität gesichert und die Einrichtung als verlässlicher Bildungs- und Lebensort 

für Kinder kontinuierlich weiterentwickelt. 

 

2.9 Speisenversorgung 

Eine abwechslungsreiche und ausgewogene Ernährung ist eine wesentliche Voraussetzung für eine ge-

sunde Entwicklung der Kinder und unterstützt sie bei der Bewältigung eines anforderungsreichen Ta-

ges. Ess- und Ernährungsgewohnheiten werden bereits in der frühen Kindheit geprägt und langfristig 

sowohl durch das familiäre Umfeld als auch durch Kindertageseinrichtungen beeinflusst. 

Die ernährungspädagogische Arbeit ist fester Bestandteil der pädagogischen Konzeption. Ziel ist es, Kin-

der zu einem selbstbestimmten und verantwortungsvollen Umgang mit Lebensmitteln und Essgewohn-

heiten zu befähigen sowie das soziale Miteinander während der Mahlzeiten zu fördern. Gemeinsame 

Essenssituationen bieten vielfältige Bildungsanlässe, insbesondere in den Bereichen soziale, kommuni-

kative und somatische Bildung im Sinne des Sächsischen Bildungsplans. Der Eigenbetrieb Kindertages-

einrichtungen Dresden orientiert sich bei der Gestaltung des Verpflegungsangebotes an den Qualitäts-

standards der Deutschen Gesellschaft für Ernährung e. V. (DGE) für die Verpflegung in Kindertagesein-

richtungen. Zur Sicherung und Weiterentwicklung dieser Standards werden pädagogische Fachkräfte zu 

Escapädinnen und Escapäden qualifiziert und stehen beratend zur Verfügung. 



 
12 

Das Mittagessen für die Kinder wird durch die Vielfaltmenü GmbH bereitgestellt. Die Verantwortung für 

die Sicherstellung der Speisenversorgung liegt beim Schulverwaltungsamt, das als Vertragspartner der 

12. Grundschule fungiert. Zwischen den Personensorgeberechtigten und dem Essensanbieter wird ein 

privatrechtlicher Vertrag abgeschlossen. Bei Erkrankungen, Schließtagen oder anderen Abwesenheiten 

sind die Mahlzeiten durch die Personensorgeberechtigten direkt beim Essensanbieter abzumelden. 

Diese Regelung gewährleistet eine bedarfsgerechte Planung und einen verantwortungsvollen Umgang 

mit Lebensmitteln. 

 

2.10 Öffnungs- und Schließzeiten 

Die Rahmenöffnungszeit kommunaler Kindertageseinrichtungen ist von 6:00 bis 18:00 Uhr. Mit einer 

jährlichen Elternbefragung werden die Bedarfe der Öffnungszeit der Einrichtung abgefragt und an-

schließend vom Elternrat festgelegt. Unsere Einrichtung hat von Montag bis Freitag von 6.00 bis 17:30 

Uhr geöffnet. 

Zwischen Weihnachten und dem Jahreswechsel (27.12. bis 30.12.) sowie an fünf weiteren beweglichen 

Tagen im Rahmen der Teamfortbildung, teamstärkenden Maßnahme und der Regenerationstage bleibt 

die Einrichtung geschlossen. Eine Ersatzbetreuung in anderen Einrichtungen kann bei Bedarf vermittelt 

werden. 

 

 

 

 

3. Die pädagogische Arbeit in unserer 

Kindertageseinrichtung 

3.1 Bildungsverständnis 

Der Hort der 12. Grundschule versteht sich als Bildungsort mit einem eigenständigen Bildungs- und Er-

ziehungsauftrag. Auf der Grundlage des Sächsischen Bildungsplans unterstützen, initiieren und ermögli-

chen die pädagogischen Fachkräfte Bildungsprozesse der Kinder. Kinder werden als aktive Gestalterin-

nen und Gestalter ihrer Selbst, also ihrer Entwicklung, ihrer Lernprozesse, ihres Wissens und ihres Kön-

nens verstanden. Sie lernen ihre Bedürfnisse wahrzunehmen, zu kommunizieren und verfolgen mit 

Neugier, Motivation und Ausdauer die Erweiterung ihrer Kompetenzen. Die pädagogischen Fachkräfte 

richten ihren Blick auf die zentralen Aufgaben kindlicher Bildungs- und Entwicklungsprozesse. Kinder 

entwickeln Selbstbewusstsein, Interessen, individuelle Deutungsmuster sowie neue Fragestellungen, 

die gemeinsam mit den pädagogischen Fachkräften aufgegriffen, reflektiert und vertieft werden. In die-

sem Prozess setzen sich die Kinder mit ihrer sozialen und gegenständlichen Umwelt auseinander, entwi-

ckeln ihr Selbst- und Fremdbild weiter und treten in den Dialog mit anderen Menschen. 

Pädagogische Ziele und Schwerpunkte 

Für die pädagogische Arbeit im Hort sind folgende Aspekte und Ziele von besonderer Bedeutung: 
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• Kinder lernen, verantwortungsvoll mit sich selbst, mit anderen Menschen und mit der Natur 

umzugehen 

• Entwicklung von Verständnis für die Zusammenhänge zwischen Menschen, sozialer und biologi-

scher Umwelt 

• Stärkung eines positiven Gemeinschaftsgefühls und des individuellen Selbstwertgefühls 

• Förderung von Toleranz, Rücksichtnahme und gegenseitigem Respekt 

• Unterstützung der körperlichen Gesundheit und der individuellen Widerstandsfähigkeit 

• Begleitung bei der Bewältigung von Alltagsanforderungen und dem Umgang mit Stress 

• Förderung einer ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung einschließlich Strategien zur Kon-

flikt- und Mobbingprävention 

Grundsätze der pädagogischen Arbeit 

Damit diese Ziele für alle pädagogischen Fachkräfte umsetzbar sind und Kinder in einer förderlichen At-

mosphäre lernen können, werden folgende Grundsätze in der täglichen Arbeit kontinuierlich berück-

sichtigt: 

• Sicherung des körperlichen und seelischen Wohlbefindens als Grundlage pädagogischen Han-

delns 

• Gesundheitsförderung wird kindgerecht, freudvoll und alltagsnah vermittelt 

• Vorleben und Thematisierung gesundheitsbewussten Verhaltens 

• Lernen durch Erleben und Begreifen mit allen Sinnen 

• Übernahme von Verantwortung für den eigenen Körper sowie für die natürliche Umwelt 

• Wahrnehmen und Reflektieren von Zusammenhängen zwischen sozialer und biologischer Um-

welt 

• Förderung von Selbst- und Mitbestimmung der Kinder 

• Unterstützung von Lernbereitschaft und nachhaltigem Kompetenzerwerb 

• Respektvoller Umgang sowie konstruktives Begleiten und Lösen von Konflikten 

• Altersangemessene und fachlich korrekte Vermittlung von Inhalten 

• Sicherstellung von Mitbestimmungs- und Beschwerdemöglichkeiten 

• Wertschätzung von Vielfalt, Integration und Diversität 

• Verlässlichkeit und Glaubwürdigkeit im pädagogischen Handeln sowie die Einbeziehung des so-

zialen Umfelds, insbesondere der Familien und weiterer Bezugspersonen 

Bildungsvision 

Diese Grundhaltungen und Zielsetzungen bündeln sich in unserer Bildungsvision. Wir begleiten Kinder 

auf ihrem Weg zu: 

• bewegungsfreudigen, aktiven und ausgeglichenen Persönlichkeiten 

• kommunikations- und medienkompetenten Kindern 

• kreativen und künstlerisch interessierten Kindern 

• lernenden, forschenden und explorierenden Kindern mit ausgeprägter Eigenmotivation 

• wertorientierten und sozial verantwortungsvollen Kindern 

• dem Erwerb und der Weiterentwicklung sprachlicher, mathematischer, motorischer, soziokul-

tureller, ästhetisch-gestaltender, musikalischer und emotionaler Kompetenzen 
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Beziehungen zu den Kindern aktiv gestalten  

Beziehungen und die bewusste Gestaltung von Beziehung werden von den pädagogischen Fachkräften 

als zentrale Grundlage der täglichen pädagogischen Arbeit verstanden. Gelingende Bildungs- und Lern-

prozesse sowie eine positive Entwicklung der Kinder sind nur in einer verlässlichen, respektvollen, wert-

schätzenden und vertrauensvollen Atmosphäre möglich. Diese schafft Sicherheit, Orientierung und 

emotionale Stabilität und bildet damit die Basis für erfolgreiches Lernen. Um tragfähige Beziehungen 

aufzubauen und zu gestalten, arbeiten die pädagogischen Fachkräfte gemeinsam mit den Kindern an 

der Entwicklung und Einhaltung geeigneter Rahmenbedingungen für das Zusammenleben im Hort. Ein 

besonderer Schwerpunkt liegt dabei auf der Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen. Im gemeinsa-

men Dialog werden Erfahrungen, Erkenntnisse und Fähigkeiten ausgetauscht, die eigenverantwortli-

ches Lernen und Handeln unterstützen. Dabei wird stets darauf geachtet, die individuellen Bedürfnisse 

der Kinder mit den Anforderungen und Bedürfnissen der Gemeinschaft in Einklang zu bringen. Auf der 

Grundlage von gegenseitigem Vertrauen erleben alle Beteiligten ein verlässliches Miteinander. Sicher-

heit, Orientierung, Verlässlichkeit sowie eine angenehme Lern- und Lebensatmosphäre fördern das 

Wohlbefinden der Kinder und ermöglichen nachhaltige Bildungsprozesse. 

Die pädagogischen Fachkräfte wenden sich jedem Kind bewusst zu, begegnen ihm mit Achtsamkeit, 

Respekt und auf Augenhöhe und hören aufmerksam zu. Kinder erhalten unterstützende Begleitung bei 

der Bewältigung ihrer nächsten Entwicklungsschritte. Ihre Themen, Interessen und Anliegen werden 

sensibel wahrgenommen und finden ihren Ausdruck im pädagogischen Alltag, in Projekten sowie in si-

tuationsorientierten Angeboten. 

Die Dokumentation individueller Entwicklungsprozesse erfolgt im „Dialogischen Portfolio“. Die Kinder 

übernehmen hierfür entsprechend ihrem Entwicklungsstand Verantwortung. Die pädagogischen Fach-

kräfte stellen bei Bedarf Unterstützung, Begleitung und geeignete Materialien zur Verfügung und stär-

ken damit die Selbstverantwortung und Beteiligung der Kinder an ihren eigenen Bildungsprozessen. 

Lernen im gesellschaftlichen Kontext ermöglichen  

Lernen in der Gemeinschaft ist eine zentrale Voraussetzung dafür, dass Kinder sich in der Gesellschaft 

zurechtfinden, soziale Regeln verstehen und tragfähige Beziehungen aufbauen können. Im gemeinsa-

men Lernen erfahren Kinder Zugehörigkeit, übernehmen Verantwortung und entwickeln soziale Kom-

petenzen, die für ein gelingendes Zusammenleben unerlässlich sind. Gleichzeitig zeigt die pädagogische 

Praxis im Hort, dass insbesondere die offene Arbeit vielfältigere Möglichkeiten bietet, Lernen mit Wohl-

befinden zu verbinden und individuelle Entwicklungsprozesse nachhaltig zu unterstützen. Im Hort um-

fasst Lernen nicht nur schulisches oder leistungsorientiertes Lernen, sondern vor allem gemeinsames, 

kooperatives Lernen miteinander und voneinander im Rahmen des sozialpädagogischen Bildungsauf-

trags. In offenen Strukturen können Kinder ihre Interessen, Stärken und Bedürfnisse einbringen und 

selbstbestimmt entscheiden, mit wem, wie und woran sie lernen möchten. Dies fördert nicht nur die 

Motivation, sondern auch das emotionale Wohlbefinden und das Gefühl von Selbstwirksamkeit. Diese 

Situationen ermöglichen Kindern, soziale Erfahrungen zu sammeln, Verantwortung für sich und andere 

zu übernehmen und ihre individuellen Kompetenzen weiterzuentwickeln. In der offenen Arbeit begeg-

nen sich Kinder unterschiedlicher Altersstufen, Fähigkeiten und Persönlichkeiten. Dadurch lernen sie, 

Perspektiven zu wechseln, Rücksicht zu nehmen, sich zu behaupten und Konflikte konstruktiv zu lösen. 

Diese Erfahrungen tragen wesentlich dazu bei, dass Kinder sich selbst besser verstehen und zunehmend 

gesellschaftsfähig werden. 
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Das Spiel nimmt im offenen Hortalltag eine besondere Bedeutung ein. Als wichtigste Tätigkeit der Kin-

der unterstützt sie dabei, ihre Umwelt zu erkunden, Zusammenhänge zu begreifen und soziale Regeln 

auszuhandeln. Im gemeinsamen Spiel erleben Kinder gruppendynamische Prozesse, in denen sie soziale 

Achtung, Kommunikationsfähigkeit, Problemlösekompetenzen, Kooperationsbereitschaft und Konflikt-

fähigkeit entwickeln und vertiefen. Gleichzeitig werden Fantasie, Kreativität und Ausdrucksfähigkeit ge-

fördert, was ganzheitliche Bildungsprozesse ermöglicht. Die pädagogischen Fachkräfte verstehen sich in 

diesen Lernprozessen als begleitende und unterstützende Personen. Sie gestalten verlässliche Rahmen-

bedingungen, geben Impulse, beobachten aufmerksam und stehen den Kindern bei Bedarf unterstüt-

zend zur Seite. Dabei nehmen sie jedes Kind in seiner Individualität wahr und handeln wertschätzend, 

geschlechterbewusst und diskriminierungssensibel. Durch diese Haltung entsteht ein Lernumfeld, in 

dem sich Kinder sicher fühlen und Lernprozesse aus eigener Motivation heraus gestalten können. 

Gemeinsames Lernen wird von den Kindern als bereichernd erlebt und wirkt nachhaltig motivierend. Es 

stärkt das soziale Miteinander und bildet zugleich ein wichtiges verbindendes Element zwischen Schule 

und Hort. Jedes Kind kann seine individuellen Sichtweisen, Fähigkeiten, Fertigkeiten und sein Wissen 

einbringen. Gegenseitige Unterstützung und gemeinsame Erfolgserlebnisse fördern nicht nur Lerner-

folge, sondern auch das Gemeinschaftsgefühl und die Entwicklung sozialer und personaler Kompeten-

zen. Die offene Arbeit bietet somit einen pädagogischen Rahmen, in dem Lernen, Wohlbefinden und 

soziale Entwicklung in besonderer Weise miteinander verbunden sind und Kinder ganzheitlich auf das 

Leben in der Gesellschaft vorbereitet werden. 

Bildungsimpulse setzen  

Der Sächsische Bildungsplan beschreibt sechs Bildungsbereiche, die stets in ihrer gegenseitigen Wech-

selwirkung betrachtet werden müssen. Für unsere Einrichtung hat das Team diese Bildungsbereiche in-

haltlich erschlossen und auf die vorhandenen Bildungsräume sowie auf die individuellen Besonderhei-

ten der Kinder übertragen. Die pädagogischen Fachkräfte beobachten und dokumentieren kontinuier-

lich, welche Interessen, Themen und Kompetenzen die Kinder einbringen. Auf dieser Grundlage werden 

Bildungsimpulse geplant, angepasst und weiterentwickelt, sodass Angebote und Lernanlässe die indivi-

duellen Lernwege unterstützen. Dies zeigt sich sowohl in differenzierten pädagogischen Angeboten als 

auch im situationsorientierten Ansatz. 

Die inhaltlichen Schwerpunkte der Bildungsräume werden durch Themenräume umgesetzt. Diese 

Räume werden konzeptionell regelmäßig überprüft, weiterentwickelt und mit Fachexpertise kritisch 

reflektiert, um sicherzustellen, dass sie anregend, altersgerecht und vielseitig nutzbar bleiben. Dabei 

fließen ästhetische Aspekte, die Bildungsbereiche, die Lebenswelt der Kinder sowie Beobachtungen der 

Fachkräfte in die Gestaltung ein. Um die Bildungsimpulse gezielt zu verstärken, begleiten die pädagogi-

schen Fachkräfte die Kinder aktiv als Gesprächs- und Spielpartner. Sie regen zum Nachdenken an, för-

dern Diskussionen, ermöglichen philosophische Fragestellungen, unterstützen bei Forschungsprojekten 

und bringen eigene Ideen ein. Auf diese Weise werden Kinder angeregt, ihre Kompetenzen selbststän-

dig weiterzuentwickeln, Zusammenhänge zu erkennen und neugierig die Welt zu erforschen. 
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3.2 Inklusion – Chancengleichheit 

Inklusion 

Unter dem Leitgedanken „Hier bin ich Kind, hier kann ich sein“ verstehen wir Inklusion als selbstver-

ständlichen Bestandteil unseres pädagogischen Handelns. Jedes Kind bringt individuelle Fähigkeiten, 

Interessen, Lebenserfahrungen und Entwicklungsstände mit. Diese Vielfalt betrachten wir als wertvolle 

Grundlage unseres pädagogischen Alltags. Inklusive Pädagogik bedeutet für uns, allen Kindern, unab-

hängig von ihren persönlichen Voraussetzungen, sozialen oder kulturellen Hintergründen sowie mögli-

chen besonderen Unterstützungsbedarfen, gleichberechtigte Teilhabe am Hortleben zu ermöglichen. 

Unterschiedlichkeit wird dabei nicht als Herausforderung, sondern als Bereicherung verstanden. Kinder 

lernen voneinander, entwickeln Empathie und stärken ihre sozialen Kompetenzen im gemeinsamen 

Miteinander. Unser multiprofessionelles Team setzt sich kontinuierlich mit inklusiven Fragestellungen 

auseinander und bildet sich regelmäßig fort. So stellen wir sicher, dass individuelle Bedürfnisse frühzei-

tig erkannt und angemessen begleitet werden. Pädagogische Fachkräfte schaffen verlässliche Struktu-

ren, geben Orientierung und gestalten zugleich flexible Angebote, die an den Interessen und Lebens-

welten der Kinder anknüpfen. 

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Förderung von: 

• Selbstbewusstsein und Selbstwirksamkeit, 

• Toleranz und respektvollem Umgang miteinander, 

• sozialer Verantwortung und Mitbestimmung, 

• Sensibilität für unterschiedliche Lebensrealitäten. 

Gruppenübergreifende sowie situationsbezogene Projekte entstehen aus dem Alltag der Kinder und 

greifen ihre Fragen, Themen und Erfahrungen bewusst auf. Dabei vermitteln wir Werte wie Respekt, 

Wertschätzung und Solidarität und unterstützen die Kinder darin, Ausgrenzung aktiv entgegenzuwirken. 

Familien mit Migrationsgeschichte oder besonderem Unterstützungsbedarf erhalten bei Bedarf gezielte 

Beratung und Begleitung. Eine vertrauensvolle und transparente Zusammenarbeit mit den Eltern bildet 

die Grundlage für gelingende inklusive Prozesse. Ein weiterer zentraler Baustein unserer Inklusionsar-

beit ist die enge Kooperation zwischen Grundschule und Hort. Diese beginnt in den täglichen Übergän-

gen und wird durch einen kontinuierlichen fachlichen Austausch der beteiligten Professionen vertieft. 

Bereits im Aufnahmegespräch werden wichtige Informationen und individuelle Bedarfe gemeinsam be-

sprochen. Auf dieser Basis entwickeln wir die Zusammenarbeit partnerschaftlich und fortlaufend wei-

ter. So schaffen wir gemeinsam einen Lern- und Lebensort, an dem sich jedes Kind angenommen fühlt, 

seine Stärken entfalten kann und Vielfalt als selbstverständlichen Bestandteil des Zusammenlebens er-

lebt. 

Geschlechtersensible Pädagogik  

Ausgehend vom Leitbild des Eigenbetriebes Kindertageseinrichtungen Dresden übernehmen die päda-

gogischen Fachkräfte Verantwortung dafür, Chancengleichheit und Teilhabe aller Kinder zu fördern. 

Durch eine differenzierte und flexible Tagesgestaltung sowie altersübergreifende Angebote haben die 

Kinder die Möglichkeit, ihren Tagesablauf aktiv mitzugestalten und eigene Interessen einzubringen. 

Gemäß §9 Abs. 3 KJHG sind wir verpflichtet, die unterschiedlichen Lebenslagen von Kindern zu berück-

sichtigen, Benachteiligungen abzubauen und die Gleichberechtigung zu fördern. Grundlage dafür ist ein 
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Umfeld von Geborgenheit und Vertrauen, in dem sich jedes Kind wohlfühlt und sich sicher entwickeln 

kann. Eine tiefe emotionale Bindung zu den pädagogischen Fachkräften gibt den Kindern die Sicherheit, 

eine feste Bezugsperson für Sorgen und Anliegen zu haben und gleichzeitig gemeinsame freudige Mo-

mente im Hortalltag zu erleben. 

Die pädagogischen Fachkräfte begleiten die Kinder gezielt bei der Bewältigung ihrer Entwicklungsaufga-

ben. Rollenuntypisches Verhalten oder Handeln wird wertfrei anerkannt. Bildungsangebote werden al-

len Kindern gleichermaßen zugänglich gemacht, unabhängig von Geschlecht oder Geschlechterstereoty-

pen. Auf diese Weise haben die Kinder die Möglichkeit, unterschiedliche Rollen auszuprobieren, ihre 

individuellen Stärken zu entwickeln und ihre Persönlichkeit frei zu entfalten. 

3.3 Beobachtung und Dokumentation, Planung der pädagogischen 

Arbeit  

Die pädagogischen Fachkräfte übernehmen eine professionelle Beobachterrolle und dokumentieren 

sensibel die individuellen Entwicklungsprozesse der Kinder. Dabei nehmen sie eine kindzentrierte Per-

spektive ein, indem sie die Interessen, Themen und Bedürfnisse jedes einzelnen Kindes wahrnehmen 

und in ihre Planung einbeziehen. 

Zur systematischen und alltagsintegrierten Entwicklungsdokumentation werden das Dialogische Portfo-

lio, Sismik und Seldak verwendet. Diese bieten:  

• detaillierte Informationen über die Lern- und Entwicklungsprozesse jedes Kindes für Fachkräfte 

und Eltern 

• die Anerkennung der Einzigartigkeit eines jeden Kindes, unabhängig davon, ob es zu einem be-

stimmten Zeitpunkt dieselben Voraussetzungen oder Entwicklungsziele wie andere Kinder hat 

• die aktive Wahrnehmung und Unterstützung von Entwicklungsschritten, um das Kind gezielt zu 

fördern, zu fordern und zu begleiten 

• eine professionelle Arbeits- und Austauschgrundlage für Fachkräfte untereinander, für Lehr-

kräfte und für Eltern oder Sorgeberechtigte. 

Die Portfolios werden gemeinsam mit den Kindern angelegt und dokumentieren Lern- und Entwick-

lungsgeschichten, Interessen, Stärken und Besonderheiten. Fotos zeigen die Kinder in produktiven All-

tagssituationen, und eigene Produkte wie Bilder oder Bastelarbeiten fließen ebenfalls in die Portfolios 

ein. Dabei entscheiden die Kinder selbst, welche Arbeiten und Ergebnisse aufgenommen werden. Port-

folios dienen als Ausgangspunkt für die Planung weiterer pädagogischer Ziele. Sie informieren die Eltern 

über die Aktivitäten und die Entwicklung ihres Kindes und unterstützen Entwicklungsgespräche. Gleich-

zeitig können die Kinder anhand ihrer eigenen Produkte ihre Lernfortschritte nachvollziehen, Leistun-

gen reflektieren und wertschätzen. 

Regelmäßige Austausch- und Beobachtungssettings ermöglichen den Fachkräften, die Themen und In-

teressen der Kinder zu verstehen und diese in die pädagogische Planung einzubeziehen. Im gemeinsa-

men Dialog wird die Umsetzung von Angeboten besprochen, wobei eine Balance zwischen individuellen 

und Gruppeninteressen gewahrt wird. 

Die Kinder sind Hauptakteure ihrer eigenen Entwicklung. Um Bildungsprozesse zu fördern, erhalten sie 

geeignete Anregungen, Materialien, Raum, Zeit und Gelegenheiten zum selbstständigen Handeln. 
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Durch gezielte Beobachtung und Dokumentation können die Fachkräfte nachvollziehbar aufzeigen, wel-

che Lernprozesse ein Kind wann durchlaufen hat, sowohl im Dialog als auch durch Fotos und Lernge-

schichten. So ermöglicht das Portfolio den Kindern, jederzeit ihren individuellen Entwicklungsweg nach-

zuvollziehen und aktiv mitzuerleben. 

 

3.4 Gestaltung von Räumen  

In Kooperation mit der 12. Grundschule wurde ein abgestimmtes Raumnutzungskonzept entwickelt. 

Dieses stellt sicher, dass die Räumlichkeiten sowohl den Anforderungen des Unterrichts am Vormittag 

als auch den Bedürfnissen der Kinder in der Nachmittagsbetreuung gerecht werden. Die Bildungsräume 

befinden sich im Hauptgebäude sowie in der Mobilen Raumeinheit (MRE). Insgesamt stehen 20 Räum-

lichkeiten zum ganztägigen Lernen zur Verfügung. Diese werden im Hortbetrieb als thematisch gestal-

tete Projekt- und Funktionsräume genutzt und eröffnen den Kindern vielfältige Bildungs- und Erfah-

rungsbereiche. 

Ergänzend dazu verfügt der Hort über zusätzliche Funktionsräume, unter anderem: 

• Oase als Rückzugs- und Entspannungsraum 

• Kreativraum für gestalterisches Arbeiten 

• Kinderküche für hauswirtschaftliche und alltagspraktische Bildungsangebote 

• Bauraum für konstruktives und räumliches Lernen 

• Aula, die beispielsweise für Tischtennis und Tanz genutzt wird 

Die Raumgestaltung erfolgt auf der Grundlage eines ganzheitlichen pädagogischen Verständnisses. Da-

bei fließen sowohl die fachliche Expertise der pädagogischen Fachkräfte als auch die Beobachtungen, 

Interessen und Bedürfnisse der Kinder ein. Ziel ist es, Lernumgebungen zu schaffen, die Orientierung 

geben, Selbstständigkeit fördern und zugleich vielfältige Bildungsimpulse ermöglichen. Partizipation ist 

ein zentraler Bestandteil dieses Prozesses. Themen, Wünsche und Ideen der Kinder werden systema-

tisch erfasst und berücksichtigt. Hierfür wird ein themenbezogener Evaluationsbogen eingesetzt, den 

interessierte Kinder ausfüllen können. Die Ergebnisse werden gemeinsam ausgewertet und in die kon-

krete Weiterentwicklung der Räume einbezogen. Auf diese Weise entstehen anregende Bildungsräume, 

die individuelle Lern- und Entwicklungsprozesse unterstützen, Mitbestimmung ermöglichen und den 

Kindern vielfältige Erfahrungs- und Entfaltungsmöglichkeiten bieten. 

 

3.5 Gesundheitsförderung 

Kinder haben ein Recht auf Bildung und auf Gesundheit. Beide Bereiche sind untrennbar miteinander 

verbunden. Körperliches und seelisches Wohlbefinden bilden die Grundlage dafür, dass Kinder neugie-

rig lernen, sich konzentrieren und ihre Umwelt aktiv entdecken können. Gesundheit verstehen wir da-

bei als Einheit von physischer, psychischer und sozialer Stabilität. Die Gesundheitsförderung ist im Hort-

alltag fest verankert und eng mit dem schulischen Gesundheitskonzept abgestimmt. Mindestens eine 

Fachkraft verfügt über eine spezifische Zusatzqualifikation im Bereich Gesundheitsförderung, weitere 
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Mitarbeitende werden kontinuierlich fortgebildet. So stellen wir sicher, dass aktuelle fachliche Stan-

dards, unter anderem die Empfehlungen der Deutschen Gesellschaft für Ernährung, in unserer täglichen 

Arbeit berücksichtigt werden. 

Unsere gesundheitsfördernde Arbeit orientiert sich an folgenden Schwerpunkten: 

Gesundheitliche Chancengerechtigkeit 

Alle Kinder erhalten unabhängig von ihren individuellen Voraussetzungen gleiche Möglichkeiten, ihre 

gesundheitlichen Ressourcen zu stärken. Wir schaffen Rahmenbedingungen, die Bewegung, ausgewo-

gene Ernährung, Erholung und psychosoziale Stabilität fördern. 

Stärkung des Selbstkonzepts 

Kinder werden darin unterstützt, ein positives Selbstbild zu entwickeln. Sie erfahren Selbstwirksamkeit, 

lernen eigene Bedürfnisse wahrzunehmen und übernehmen zunehmend Verantwortung für ihr Wohl-

befinden. 

Ressourcenorientierung 

Wir knüpfen an den individuellen Fähigkeiten, Interessen und Stärken der Kinder an. Diese bilden die 

Grundlage, um gesunde Lebensweisen nachhaltig zu entwickeln und alltagspraktische Gesundheitskom-

petenzen aufzubauen. Im Mittelpunkt steht die Förderung der Lebenskompetenzen der Kinder. Durch 

tägliche Bewegungsangebote, ausgewogene Ernährung, bewusste Ruhephasen sowie präventive und 

gesundheitsbildende Impulse erwerben die Kinder Wissen und Handlungssicherheit im Umgang mit ih-

rer eigenen Gesundheit.  

Unser Ziel ist es, Kinder zu befähigen, verantwortungsvoll mit sich selbst umzugehen, ihre körperlichen 

und seelischen Bedürfnisse wahrzunehmen und langfristig einen gesunden, selbstbestimmten Lebens-

stil zu entwickeln. 

3.6 Sicherung der Rechte der Kinder – Beteiligung und Kinderschutz  

In der Offenen Arbeit stehen den Kindern vielfältige Bildungsräume, Funktionsbereiche und Bezie-

hungsmöglichkeiten zur Verfügung. Sie wählen eigenständig Spielpartner, Aktivitäten und Aufenthalts-

orte auf Klassenstufeneben. Dadurch erleben sie Selbstbestimmung und übernehmen Verantwortung 

für ihr eigenes Handeln. Gleichzeitig sorgen klare Strukturen und verlässliche pädagogische Ansprech-

personen für Orientierung und Sicherheit. 

Wir fokussieren die Rechte auf: 

• Entfaltung der Persönlichkeit und Entwicklung der Fähigkeiten 

• Bildung, Mitbestimmung und freie Meinungsäußerung 

• Schutz, Fürsorge und gewaltfreie Erziehung 

• Wertschätzung ihrer individuellen Identität 

• Akzeptanz unabhängig von Herkunft, Geschlecht, Religion oder persönlichen Voraussetzungen 
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Die pädagogischen Fachkräfte verstehen sich als verlässliche Begleitende, Dialogpartner und Schutzper-

sonen. Sie gestalten Beteiligungs- und Beschwerdemöglichkeiten so, dass diese auch in offenen Struktu-

ren transparent und zugänglich sind. Partizipation bedeutet für uns, dass Kinder ihren Hortalltag aktiv 

mitgestalten. In der Offenen Arbeit geschieht dies nicht mehr primär in festen Gruppenstrukturen, son-

dern auf Klassenstufenebene und situativ auch bereichs- und projektbezogen. 

Beteiligung wird unter anderem ermöglicht durch: 

• Mitgestaltung der Funktions- und Bildungsräume 

• Entscheidung über Teilnahme an offenen Angeboten, Projekten und Ausflügen 

• Mitwirkung bei der Planung von Ferienangeboten und Höhepunkten 

• Beteiligung an der Wochen- und Monatsplanung 

• Mitbestimmung bei Regeln des Zusammenlebens im Hort 

• Auswahl von Materialien und Spielangeboten 

• Übernahme von Diensten und Verantwortungsbereichen im offenen Alltag 

Kinderkonferenzen und themenbezogene Beteiligungsrunden durch den Kinderrat finden offen und be-

reichsübergreifend statt. Hier können Kinder ihre Meinungen, Ideen, Wünsche und auch Beschwerden 

einbringen. Entscheidungen werden transparent besprochen und für alle nachvollziehbar dokumen-

tiert. Der Kinderrat wird zu Beginn des Schuljahres gewählt. Die Vertreterinnen und Vertreter werden 

nicht mehr gruppenbezogen, sondern aus dem gesamten Hort gewählt. Sie nehmen Anliegen aus allen 

Bereichen auf, bringen diese in die Beratungen ein und wirken an Lösungsfindungen mit. Ergebnisse 

werden transparent kommuniziert, sodass Beteiligung für alle Kinder sichtbar und wirksam wird. So er-

leben Kinder Selbstwirksamkeit. Sie erfahren, dass ihre Meinung zählt und Veränderungen möglich 

sind. 

Eine offene Struktur erfordert eine besonders reflektierte Haltung der Fachkräfte. Voraussetzung für 

gelingende Beteiligung und Beschwerdemöglichkeiten ist: 

• eine wertschätzende Kommunikation auf Augenhöhe 

• die bewusste Wahrnehmung von Bedürfnissen und Interessen 

• die Stärkung von Selbstbewusstsein und Selbstwert 

• die Begleitung von Aushandlungsprozessen 

• eine fehlerfreundliche Kultur 

• Transparenz in Entscheidungsprozessen 

Kinder werden ermutigt, Kritik konstruktiv zu äußern und Konflikte dialogorientiert zu lösen. Beschwer-

den werden ernst genommen, dokumentiert und im Team reflektiert. Gemeinsam mit den Beteiligten 

werden Lösungswege entwickelt. Bei Bedarf werden externe Fachstellen einbezogen. 

Kinderschutz 

Der Schutz von Kindern ist gesetzlich verankert und verbindlicher Bestandteil unserer Arbeit. Grundlage 

bilden insbesondere die Bestimmungen des Sozialgesetzbuches VIII (§ 1, § 8, § 8a), die das Recht auf 

Förderung, Beteiligung und Schutz bei Kindeswohlgefährdung festschreiben. Ebenso orientieren wir uns 

an der UN-Kinderrechtskonvention von 1989. Sie formuliert unter anderem das Recht auf: 

• Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung 

• Gesundheit und Bildung 
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• Freizeit, Spiel und Erholung 

• freie Meinungsäußerung und Beteiligung 

• Privatsphäre und gewaltfreie Erziehung 

• Schutz vor Vernachlässigung, Ausbeutung und Gewalt 

• besondere Unterstützung bei Behinderung 

In der Offenen Arbeit bedeutet Kinderschutz vor allem: 

• verlässliche Beziehungsangebote trotz offener Strukturen 

• feste Ansprechpersonen für jedes Kind 

• klare Zuständigkeiten im Team 

• transparente Schutz- und Interventionsverfahren 

Durch tragfähige Beziehungen fühlen sich Kinder sicher und ernst genommen. Sie werden ermutigt, 

ihre Bedürfnisse, Sorgen oder Beschwerden mitzuteilen. Das pädagogische Team wertet Hinweise sen-

sibel aus, sucht das Gespräch mit den Beteiligten und leitet, falls erforderlich, weitere fachliche Schritte 

ein. 

Unser Ziel ist es, eine Umgebung zu schaffen, in der Kinder ihre Rechte kennen, sie aktiv wahrnehmen 

können und sich jederzeit geschützt fühlen. 

 

3.7 Schulvorbereitung 

Unser Standort (Grundschule und Hort) kooperiert mit folgenden Kindergärten des Sozialraums: 

- Kindertagesstätte „Kita Hölderlinstraße 35“ 

- Kindertagesstätte Kita „Evangelischer Kindergarten Sonnenhügel“ An der Heilandskirche 3 

- Kindertagesstätte „Pirolino“ Gottfried-Keller-Straße 54 

- Kindertagesstätte „Leutewitzer Straße 19a“ 
 

Im Kalender der jeweiligen Kooperationsvereinbarungen sind Termine und Verantwortlichkeiten  

verankert, zum Beispiel: 

- Kennenlernen bei offenen Angeboten in der Hortzeit 

- Erleben des Hortalltages in einer ersten Klasse 

- gemeinsame Nutzung der Turnhalle in den Ferien 

- Vorlesen der Hortkinder der 4.Klasse in der Kita 
 

Des Weiteren kommt es im Mai eines jeden Jahres zum Abschluss des Betreuungsvertrages, dem ein 

Aufnahmegespräch vorausgeht. Hierbei werden folgende Inhalte besprochen bzw. festgelegt: 

- gegenseitige Vorstellung 

- Feststellen kindbezogener Daten 

- Vorstellung der Konzeption/Profil der Einrichtung 

- Öffnungszeiten der Einrichtung 

- Feriengestaltung 

- Versicherungsschutz 

- mögliche Betreuungsformen 

- Satzung der Landeshauptstadt Dresden (Betreuungskosten) 

- Rechte und Pflichten der Eltern 
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- allgemeine Informationen 
 

Zum 0.Elternabend (vor Schulantritt) haben die Eltern die Möglichkeit, die jeweiligen Fachkräfte der 

Schule und des Hortes der zukünftigen Klasse kennenzulernen.   

Übergang vom Kindergarten in Schule und Hort 

Der Übergang von der Kindertageseinrichtung in die Grundschule und den Hort ist für Kinder und Fami-

lien ein bedeutsamer Entwicklungsschritt. Mit dem Eintritt in die Schule erweitern sich Anforderungen, 

soziale Bezüge und Tagesstrukturen. Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es, diesen Übergang be-

wusst, sensibel und ressourcenorientiert zu gestalten. Um den Kindern einen sicheren Start zu ermögli-

chen, kann die Eingewöhnung im Hort bereits in den Sommerferien beginnen, da die Betreuungsver-

träge ab diesem Zeitpunkt wirksam werden können. Diese Phase dient dem behutsamen Ankommen 

und dem schrittweisen Aufbau von Orientierung und Vertrauen, noch bevor der schulische Alltag be-

ginnt. 

Ziele der Eingewöhnung 

Im Mittelpunkt steht das individuelle Wohlbefinden des Kindes. Die Eingewöhnung orientiert sich am 

Entwicklungsstand, an den Bedürfnissen sowie am persönlichen Tempo jedes einzelnen Kindes. Zent-

rale Ziele sind: 

• Aufbau tragfähiger Beziehungen zu pädagogischen Fachkräften 

• Kennenlernen der Räumlichkeiten im Hort und in den Schulgebäuden 

• erste Kontakte zu anderen Kindern 

• schrittweises Verstehen der Tagesstruktur 

• Einführung in die Offene Arbeit und die Nutzung der Themen- und Funktionsräume 

Gerade in der Offenen Arbeit ist eine klare Orientierung besonders wichtig. Die Kinder lernen feste An-

sprechpersonen kennen und erhalten transparente Strukturen, die Sicherheit geben. Gleichzeitig be-

kommen sie ausreichend Zeit, die Bildungsräume zu erkunden, zu beobachten und erste eigenständige 

Entscheidungen zu treffen. 

Begleitung im Schulalltag 

Mit Beginn des Unterrichts wird die Eingewöhnung kontinuierlich fortgeführt und fließend in den regu-

lären Hortalltag übergeleitet. Vertraute Rituale und Bezugspersonen bleiben bestehen und unterstüt-

zen die Kinder dabei, neue schulische Anforderungen zu bewältigen. Die pädagogischen Fachkräfte be-

gleiten diesen Prozess aufmerksam und reflektiert. Sie beobachten das emotionale Befinden der Kinder, 

reagieren sensibel auf Unsicherheiten und stärken vorhandene Ressourcen. Eine vertrauensvolle und 

transparente Zusammenarbeit mit den Eltern ist dabei ein wesentlicher Bestandteil des Übergangs. 

Durch regelmäßigen Austausch können individuelle Bedürfnisse frühzeitig erkannt und gemeinsam un-

terstützt werden. So schaffen wir einen Rahmen, in dem Kinder den neuen Lebensabschnitt als positi-

ven Entwicklungsschritt erleben und sich sicher in Schule und Hort einfinden können. 
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3.8 Kooperationen und Vernetzung 

Kooperation 

Die Zusammenarbeit zwischen der 12. Grundschule und dem Hort ist durch eine verbindliche Koopera-

tionsvereinbarung geregelt. Sie bildet die Grundlage für eine partnerschaftliche, abgestimmte und kon-

tinuierliche Arbeit. 

In den folgenden Handlungsfeldern sind die gemeinsam ausgehandelten Schwerpunkte für das lau-

fende Schuljahr festgeschrieben: 

• Gelebtes und abgestimmtes Bildungsverständnis 

• Kindgerechtes Zeitstrukturmodell 

• Lern- und Entwicklungskonzept 

• Kooperation mit außerschulischen Partnern 

• Ernährung und Bewegung 

• Multiprofessionelle Personalplanung 

• Beteiligung von Kindern und Eltern 

• Raumnutzung 

Diese Handlungsfelder werden regelmäßig evaluiert, reflektiert und angepasst, um eine kontinuierliche 

Verbesserung der Zusammenarbeit und der Bildungsangebote zu gewährleisten. Durch die enge Ver-

netzung und den Austausch aller Beteiligten wird eine durchgängige Betreuung und Förderung der Kin-

der ermöglicht, die sowohl schulische als auch sozialpädagogische Aspekte integriert. 

Formen der Zusammenarbeit mit der Grundschule 

Die Kooperation zwischen Schule und Hort zeigt sich unmittelbar in der räumlichen Nähe, insbesondere 

der Klassenzimmer und Horträume sowie der gemeinsam genutzten Turnhalle. Diese Nähe ermöglicht 

den Kindern, ihre Hausaufgaben in vertrauter Umgebung zu erledigen und gleichzeitig die Horträume 

für Rückzug, Ruhe oder alternative Beschäftigungen zu nutzen. 

Ein weiterer zentraler Aspekt ist der tägliche Informationsaustausch zwischen Lehrkräften und Hort-

fachkräften. Die Übergabegespräche gewährleisten einen kontinuierlichen und transparenten Fluss von 

Informationen über Lernfortschritte, Interessen, Kompetenzen, Bedürfnisse und Sorgen der Kinder. Die-

ser Austausch unterstützt den Perspektivwechsel und die gemeinsame Verantwortung für das Wohl der 

Kinder, einschließlich des Kinderschutzes. Für eine gelingende Zusammenarbeit ist eine kooperations-

fördernde Haltung aller Beteiligten entscheidend. Dazu gehören Offenheit und Wertschätzung gegen-

über der jeweils anderen Profession sowie Empathie, Toleranz und die Orientierung an gemeinsamen 

Zielen und Werten. 

Weitere wichtige Aspekte der Kooperation sind: 

• Umsetzung einer neuen gemeinsamen Haus- und Hofordnung 

• Abschluss und kontinuierliche Anpassung der Kooperationsvereinbarung 

• Regelmäßige Absprachen im Lehrer-Erzieher-Tandem sowie zwischen den Leitungsebenen 

• Gemeinsame Organisation und Durchführung von Elterngesprächen, Elternabenden und Projek-

ten 
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• Zusammenarbeit bei der Gestaltung des Schulhofes und der Einrichtung 

• Abstimmungen zu speziellen Förder- und Ganztagsangeboten 

• Gemeinsame Verantwortung für den Schutzauftrag im institutionellen und häuslichen Kontext 

Durch diese abgestimmte Zusammenarbeit wird eine kontinuierliche, verlässliche und kindzentrierte 

Förderung ermöglicht, die schulische und sozialpädagogische Perspektiven miteinander verbindet. 

Kooperation im Sozialraum 

Die Kinder sowie die pädagogischen Fachkräfte des Hortes nutzen die sozialen, sportlichen und kulturel-

len Ressourcen der umliegenden Stadtteile. Sowohl fußläufig erreichbare als auch gut angebundene 

Freizeit- und Kultureinrichtungen in Dresden werden von den Kindern und den pädagogischen Fachkräf-

ten regelmäßig genutzt. Dazu zählen unter anderem der Sportplatz des Postsportvereins, das Freibad 

Cotta, das Freizeithaus „Insel“, die Passage, die Stadtbibliothek, das Theater der Jungen Generation, die 

Technischen Sammlungen, die Semperoper und viele weitere Angebote. Durch Ausflüge in die umlie-

gende Natur und die nähere Umgebung erkunden die Kinder ihren Sozialraum und machen sich mit ihm 

vertraut. Um die Qualität der pädagogischen Arbeit zu sichern, ist ein intensiver und konstruktiver Aus-

tausch erforderlich. Unterschiedliche Professionen stehen dank Netzwerkarbeit, diversen Beratungs-

stellen, dem Jugendamt sowie multiprofessionellen Teams vernetzter Kindertageseinrichtungen (Kitas 

und Horte) unterstützend zur Verfügung. Diese Kooperationen und die stadtteilorientierte Netzwerkar-

beit ermöglichen einen fachlichen Gewinn und erweitern die Ressourcen für die tägliche pädagogische 

Praxis. 

 
4. Eltern- und Familienarbeit/  

Erziehungspartnerschaft        

Grundaussagen zur Elternarbeit 

Der Hort, ebenso wie die 12. Grundschule, nimmt die gesellschaftlichen Herausforderungen und sozial-

räumlichen Entwicklungen aktiv wahr und bezieht diese in den schulischen und pädagogischen Alltag 

ein. 

Mit den Eltern bzw. Personensorgeberechtigten der uns anvertrauten Kinder stehen wir in einem konti-

nuierlichen Dialog und ermöglichen ihnen Beteiligung an der fachlich-inhaltlichen Umsetzung unseres 

gesetzlichen Auftrags zur Kinderbetreuung. Unser Betreuungs-, Bildungs- und Erziehungsangebot orien-

tiert sich pädagogisch und organisatorisch an den Interessen, Bedürfnissen und Entwicklungsbereichen 

der Kinder und Familien. Regelmäßig angebotene Elterngespräche, ein gemeinsamer Schutzauftrag, ge-

meinsam mit der Grundschule organisierte Elternabende sowie schriftliche Informationen tragen zu ei-

ner transparenten Gestaltung bei und vertiefen die Zusammenarbeit. 

Zu Beginn jedes Schuljahres finden Informationselternabende statt, die von der Klassenlehrerin bzw. 

dem Klassenlehrer und der zuständigen pädagogischen Fachkraft des Hortes gemeinsam geplant und 
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durchgeführt werden. Der gewählte Schul- und Hortelternrat trifft sich maximal zweimal pro Schulhalb-

jahr, um aktuelle Anliegen aus Schule und Hort zu besprechen. 

Entwicklungsgespräche werden auf Grundlage der Kooperationsvereinbarung zwischen Grundschule 

und Hort geführt. In der Regel finden in den vier Jahren der Grundschulzeit zwei Gespräche mit dem 

Kind, den Eltern, der Klassenlehrkraft und der jeweiligen Bezugspädagogin oder dem Bezugspädagogen 

des Hortes statt. 

Elternrat und Erziehungspartnerschaft 

 

Die Eltern / Personensorgeberechtigten sind die Experten ihres Kindes. Diese Haltung bildet die Grund-

lage für eine vertrauensvolle und konstruktive Elternarbeit. Die neue Struktur des gemeinsamen Eltern-

rates von Grundschule und Hort stellt ein wichtiges Bindeglied zur Elternschaft dar. In den regelmäßig 

stattfindenden Sitzungen erhalten die VertreterInnen Informationen über das Geschehen in Schule und 

Hort und haben die Möglichkeit Partizipation zu erfahren. 

 

 

 

 

 

 

 

 
________________________________________   __________________________________ 

Datum/Unterschrift Einrichtungsleiter(in)   Kenntnisnahme durch Elternbeirat 
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